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    Grelle, tanzende Lichter. Grelle, schreiende Musik. Hellgelbes Bier, nur mal so als Kontrast. Ich liege längst in einer Ecke und habe die Tanzerei aufgegeben und schaue stattdessen meiner Freundin zu, die gerade von einer verdammt heißen Rothaarigen bestiegen wird. Schon komisch anzuschauen, weil eigentlich Joelle es ist, die besteigt und nicht umgekehrt.


    ‚Zuviel Alkohol‘, überlege ich. Oder die Rothaarige passt einfach für diese Konstellation, kann ja sein. Schon erstaunlich, zu welchen Gedankenkombinationen ich noch fähig bin. Faszinierend... Noch viel faszinierender das Bild: Die nackte Joelle kniend, ihre langen, blonden Haare fallen über ihre Schulter, ihre Beine sind weit gespreizt… Nicht, dass viel von ihr zu sehen wäre, denn die Rothaarige - Tracy, Tara, Tina – wie hieß sie noch gleich? Hatte uns nicht vorhin jemand vorgestellt? - schien überall gleichzeitig zu sein. Vor allem in Joelle. Ich gebe zu, mir ist ein klein wenig schlecht. Nicht wegen dem Porno, der sich da vor meinen Augen abspielt, vermutlich auch nicht wegen der Geschwindigkeit in der er sich abspielt - das was die Frau mit Joelle macht, macht sie sehr, sehr schnell -, sondern vermutlich wegen der drei Tropfen Whisky, die ich im Blut habe. Was nicht fair ist. Ich habe nämlich immer noch Durst und muss mich jetzt entscheiden zwischen Alkohol und Sex. Natürlich geht beides, ich weiß ja. Das Dumme ist nur, dass ich selbst - habe ich zu tief ins Glas geschaut - am Ende leer ausgehe. Und das sehe ich nicht ein! Vor allem, wenn ich mir jetzt auch noch Joelles epischen Orgasmus anhören muss. Gott, höre ich sie gerne schreien!


    „Alisha?"


    Jemand, den ich kenne? Jemand Hübsches, den ich kenne? Jemand Hübsches wäre jetzt nicht unwillkommen.


    Die linke Hand der Schönen bleibt auf meiner Schulter, mit der anderen fährt die Frau mir sanft durch die Haare. Sie scheint mich recht gut zu kennen. Sehr gut!


    „Alisha", sagt sie noch einmal und ich bewundere ihre blauschwarze Mähne mit den weißen und hellblauen Strähnchen. Sie kniet sich neben mich, während meine Freundin Joelle gerade zum zweiten Mal kommt: „Geht es Dir gut?"


    „Wer bist Du?", frage ich.


    „Elena", lächelt die Frau: „Du erinnerst Dich nicht?"


    Ich schüttele den Kopf.


    „Du und Deine Freundin - Ihr habt heute Morgen ein Bild von mir gekauft." Sie zeigt auf Joelle, deren Kopf gerade zwischen den Oberschenkeln des Rotschopfes verschwindet.


    ‚Heute Morgen?', denke ich und: ‚Mann, muss ich betrunken sein!'


    „Du verkaufst Bilder?"


    „Ich bin Malerin", lächelt sie.


    Sie ist Malerin, sie hat schwarze Haare, ist nackt und hat wunderschöne Titten, passt! Und da ihre Hand gerade zwischen meinen Titten liegt, gehe ich davon aus, dass es ihr diesmal nicht darum geht, ein Bild zu verkaufen.


    „Seit heute Morgen bekomme ich den Gedanken nicht aus dem Kopf, Dich zu ficken", lächelt sie.


    „Du willst mich ficken?", frage ich.


    Bediene Dich.


    „Ja."


    Klare Ansage. Schlagartig wird der kreischende Technopunk von dem Gedanken an heißen Sex mit der Schwarzhaarigen verdrängt. Nichts, gar nichts geht über rassige Spanierinnen. Selbst wenn sie amerikanisch sprechen...


    „Und Du willst von mir gefickt werden.", stellt sie fest.


    ‚Selbstsicher! Passt!', denke ich. „Könnte sein", sage ich.


    Elena lächelt.


    Um mich herum ist die Luft schwül, heiß, neblig. Joelle vögelt keine drei Meter entfernt von mir die Rothaarige, das heißt, sie leckt sie, und sie macht das auf eine Weise, die mir den Atem nimmt: Ich will auch!, merke ich. Aber ich habe keine Lust mich zu beteiligen. Dreier sind für gewöhnlich nicht so mein Ding. Ist so ein Durcheinander.


    Die Lichter und Töne stürzen immer noch auf mich ein, doch gedämpfter inzwischen, weil meine Spanierin dichter an mich herangerückt ist und ihre Hände von der Mittellinie ausgeschweift sind und von hinten meine Brüste erobert haben. Kein Wunder, dass da die Umgebung an Bedeutung verliert. Der Alkohol offensichtlich auch, denn dessen Nebel scheinen sich langsam zu lichten.


    Ich spüre sie: Elenas Hände, wie sie fordernd mein heißes Fleisch massieren und ihre Nägel wie sie sich gemein und schmerzhaft in meine harten Nippel graben. Sie ist nicht zimperlich. Das wird besser und besser. Und dann ist da noch Elenas Atem, wie er feucht und gierig meinen wartenden Hals entlangstreicht. Ja, sie ist fordernd, mehr als fordernd. Ist sie mir gewachsen? Für gewöhnlich ist das nur Joelle.


    Joelle hat die Rothaarige gerade erlegt. Gut gemacht, my love! Die Rote schreit und schreit und schreit ihre Orgasmen heraus. Oh, wie ich es liebe, wenn Frauen in Ekstase schreien. Ich mag die Stillen, Stummen nicht. Nichts ist langweiliger als geflüsterte Höhepunkte und höfliches Händedrücken statt Lustschreie. Ich schreie (noch) nicht. Ich habe Joelles Arsch im Blick und die wogende, wabernde, winkende, tanzende Lesbenmasse in unserem leergepumpten Pool im Augenwinkel. Innerlich schreie ich schon ein wenig und zwar jedes Mal, wenn Elena mir ihre spitzen Nägel in die Nippel bohrt: Es tut weh und es ist geil! ‚Fester, tiefer!', denke ich dann. Genau das meine ich, wenn ich vorsichtig frage ob sie mir gewachsen ist: Ist sie Frau genug mich in die Knie zu zwingen? Wer mich haben will, muss mich bezwingen. Bin ich komisch?


    Aua! Fast hätte ich aufgeschrien! Das war brutal! Die traut sich was! Ich räkele mich und drücke meinen Kopf rückwärts in Elenas Halsbeuge - und stöhne auf. Sie nutzt meine kleine Rückwärtsbewegung aus um mich mit einer Hand unter dem Kinn zu packen. Einer der Griffe, die Frauen verrückt machen, die zärtlichen, wie die leidenschaftlichen unter uns. Er ist so einfach anzuwenden und wir alle zerfließen wie heiße Butter, wenn wir das Opfer sind. Ich höre die Beats des DJs in meinem Ohr stampfen: „Fick mich, fick mich, fick mich!" Rhythmisch. Nein, nein, ich habe nichts gegen Vorspiel. Jedenfalls meistens nicht. Okay: Oft nicht. Aber wenn ich so nass bin wie jetzt, dann will ich einfach nur noch gefickt werden. Unromantisch. Heftig. Tief.


    „Arschfick?", fragt Elena.


    Ich habe meine Hand, zeige ihr meinen Mittelfinger und denke: ‚Quatsch nicht rum, fick mich einfach!', sage aber: „Natürlich nicht! Findest Du nicht, dass Du ein wenig überziehst?"


    Doch sie überzieht nicht. Nicht die Spur. Sie reagiert erfahren, sie ist stark und – sie kann brutal sein. Sie erwischt meinen Nippel mit Daumen und Zeigefinger und presst ihn mit der Kraft einer Schraubzwinge zusammen. Derart zusammen, dass ich wimmernd nach vorne überkippe, mit beiden Händen ihre Finger gepackt, doch unfähig sie von meiner Brust zu lösen, weil die Schmerzen so überwältigend sind, dass sie mir für den Moment sämtliche Kraft aus dem Körper saugen. Selbst der Schrei bleibt mir im Hals stecken. Als sie endlich loslässt, bleibe ich jammernd auf dem Boden liegen.


    „Heul nicht“, lacht sie hämisch: „Hoch mit Deinem Arsch, zeig Dich!“ und ich beeile mich aus der Seitenlage auf die Knie zu kommen, den Kopf dicht am Boden, meine Brust immer noch mit einer Hand geschützt, aber den Hintern nach oben gestreckt, so, wie sie es wollte.


    Statt in meinen Hintern, steckt sie zwei Finger in meine Möse. In meine platschnasse Möse, muss ich zu meiner Schande gestehen! Und statt weiterzumachen, zieht sie sie wieder heraus, betrachtet sie und hält sie mir vor das Gesicht: „Ich überziehe, ja?“


    Ich antworte nicht.


    „Mund auf!“


    ‚Ganz sicher nicht!‘, denke ich und mache den Mund auf.


    ‚Schmeckt nach mir‘, denke ich und bin mir nicht ganz sicher, ob mir das jetzt gefallen muss. Meine Möse wird noch nasser, so viel ist sicher.


    „Ablecken! Alles!“


    War ja klar. Ich habe ja auch schon angefangen. Ein Finger-Blowjob mit Mösenejakulat. Mein eigenes.


    „Arschfick", nickt Elena: „Eindeutig!“


    „Was meinst Du mit: Eindeutig?“, frage ich, als ich mit ihren Fingern fertig bin.


    „Ich will Deinen Arsch und Du willst meinen Schwanz…“


    „Äh… Deinen was?“ Und überhaupt…! Ganz schön eingebildet! Nur weil ich ihr die Finger geleckt habe!


    Aber ich gebe zu, ich bin verdammt nervös dort unten…


    „Dreh Dich um!“, kommandiert Elena.


    Ich drehe mich um und denke: ‚Wie lange muss ich noch wart...?‘


    Wie bitte? Was genau ist das?


    Ich rutsche auf dem Rücken krabbelnd nach hinten, bis ich schließlich an eine Wand stoße.


    Elena ist aufgestanden und grinst auf mich herunter: „Wo willst Du denn hin, Alisha?" Langsam kommt sie – Es? - auf mich zu: „Ganz ehrlich, Alisha, ich habe wirklich gedacht, dass Du mir einen ordentlichen Kampf lieferst - nach allem, was ich von Dir gehört habe!"


    Wo ist Joelle, wenn ich sie brauche?


    Ich starre sie an. Diese Frau muss das Selbstbewusstsein mit Löffeln gefressen haben! ‚Arschfick, ja? Wirklich?', denke ich und kann nicht aufhören zu starren: Und zwar auf den riesigen schwarzen Gummipenis, der da zwischen ihren Beinen baumelt. Überdimensional riesig. Die traut sich was! Welche Frau traut sich so etwas als umschnallbares Genital mit sich herumzuschleppen? Außer vielleicht einer professionellen Domina, die gedenkt ihre Sklavin zu Tode zu reiten? Und dann: Arschfick? Nie im Leben! Elena sieht das offenbar anders, denn sie ist bereits dabei, das überlebensgroße Teil mit einer öligen Substanz einzureiben. Es sieht aus, als würde sie mit einem Gorillaschwanz masturbieren.


    In den Augenwinkeln erkenne ich, dass auch bei Joelle und der Rothaarigen jede Bewegung eingefroren ist. Offenbar bewundern sie ebenfalls das schwarze Monstrum, von dem Elena fälschlicherweise annimmt, es mir in die Gedärme schieben zu dürfen. Vielleicht bewundern sie es auch nicht, sondern sind genau so schreckensstarr wie ich?


    „So, jetzt haben wir alle unseren Spaß gehabt, jetzt nehmen wir zusammen einen Drink und...“ Ich stocke mitten im Satz: Die Neugier übermannt mich: „Wo hast Du das Teil eigentlich her? Und warum baumelt es da?"


    „Ich werde Dich erst von vorne nehmen.“


    Sie meint das ernst!


    „Was meinst Du mit von vorne? Du meinst in die…“


    „Ich sagte Arschfick. Bist Du taub, Süße?“


    Das Ding. In mir. Hinten. Nie im Leben! Ich versuche es mir vorzustellen was zu einem Meinungskonflikt zwischen meiner Mösenflüssigkeit und meinem Verstand führt.


    Das Bild: Elena. Ihr schweißnasser Körper – ja, es ist viel zu heiß hier – dicht vor mir, ihre großen, geilen Brüste über mir, dieser riesige schwarze Gummischwanz, wie er in dieses winzige Loch… Ja, in Vorstellungen kann frau diese Dinge alle zusammen in einem einzigen Bild sehen. Ich fühle, wie sich mein Unterleib ihr entgegendrängt und mein Oberkörper, wie er versucht, sich vor Angst rückwärts durch die Wand zu graben.


    „Du siehst ein wenig aus wie ein gehetztes Reh, Alisha. Wie ein geiles, gehetztes Reh“, lacht Elena und nimmt ihren Schwanz in eine Hand: „Mach schon Deine Beine auseinander, Süße!“


    ‚Nein, nein, nein!‘, denke ich, drücke meinen Rücken noch mehr gegen die Wand und mache was sie sagt.


    „Brav“, lächelt sie, rutscht auf den Knien ein Stück nach vorne und greift sich ein Kissen vom Sofa: „Hoch mit dem Hintern!“


    Das geht ganz automatisch.


    Als sie mich darauf platziert hat, greift sie mich an den Hüften und zieht mich mit einem Ruck von der Wand weg. Ich kann meine Augen nicht von ihren Brüsten losreißen. Zwei nasse Strähnen haben sich aus ihrer Frisur gelöst und fallen quer über ihr Gesicht. Mir wird ganz anders. Was ist das nur mit mir und solchen Frauen?


    Mein Gott hat die Frau geile Titten! Merke ich das eben erst? Ich bin verwirrt. Das Riesending zwischen ihren Beinen muss einen ja verwirren. Vor allem, wenn klar wird, was sie damit vorhat. Und ehrlich: Ich hätte schon bedenken bei normaler, üblicher, vorgesehener Anwendung des Teils. Aber hinten rein? Nicht, dass ich generell etwas dagegen hätte. Gar nicht. Überhaupt nicht! Aber das da? Das ist dann doch entschieden zu viel! Was nicht geht, das geht nicht!


    „No“, sage ich: „Nein, lo, nee, nej, non, na, niet!“ Mehr Sprachen fallen mir auf die Schnelle nicht ein. Reicht ja wohl auch.


    „Halt den Mund, Alisha.“ Elena sagt es nicht mit einem Ausrufezeichen, sie sagt es einfach so. Mit Punkt. Ohne Widerrede. Diskussion beendet. Quasi. Offenbar weiß sie, wie sie mit mir umzugehen hat. „Schau mich an“, sagt sie dann, nimmt mein Kinn in ihre linke Hand und drückt meinen Mund zusammen, während ihre rechte den Gummipenis in Stellung bringt. Ich habe Angst. Und ich bin geil. Gleichzeitig. Zugegeben: Das geht hin und wieder einher.


    „Du wirst mich nicht mit diesem Ding ficken“, sage ich wie aus heiterem Himmel und presse die Oberschenkel zusammen.


    Elena schaut mich fasziniert an. Ich schaue ihre Titten fasziniert an. Mir ist ganz schlecht. Vor Geilheit. Was mache ich nur? Wenn ich mir vorstelle – dieser, ihr Schwanz in meinem Hintern… ‚Ihr Schwanz.‘ Wie seltsam das doch klingt. Ich, die Lesbe aller Lesben, spricht von Schwanz!


    „Beine auseinander!“, herrscht sie mich an.


    Ich öffne sie.


    „Halt still!“


    Tue ich das nicht? Offensichtlich nicht. Sonst müsste sie es ja nicht extra betonen! Sie lässt mein Kinn los und platziert meinen Hintern erneut. War wohl verrutscht. Oder hat noch nicht gepasst. Wie auch immer. Jetzt hat sie ihre Hand an dem Gummipenis. Vorspiel ist nicht nötig. Es wäre nicht nur überflüssig sondern auch geradezu unwillkommen. Völlig. Gänzlich. Unwillkommen. Ich spüre ihn. Sie. Die Spitze. Irgendwo da unten. Hinten.


    „Stillhalten!“, wiederholt sie.


    ‚Mach schon!‘, denke ich: ‚Genau da! Genau da! Nun mach schon‘ und sage: „Nein, Du wirst mich nicht mit diesem Ding ficken!“ und lasse die Beine ganz weit auseinander. Damit sie besser in mich eindringen kann. Besser. Tiefer. Schneller. Gleich.


    Elena grinst und drückt den Gummischwanz gegen meinen Arsch. Ich wimmere. ‚Ich bin ihr Opfer‘, denke ich und dann wieder: ‚Was für verrückte Gedanken!‘ und: ‚Fick mich!‘


    „Das geht nicht!“, sage ich und lasse die Beine weit auseinander und versuche mich so zu platzieren, dass ihr Schwanz so tief wie möglich in mich eindringen kann. Wie sich das wohl anfühlen mag? Warum fängt sie nicht endlich an?


    „Na? Noch nicht verrückt genug?“ Elena drückt etwas fester gegen mich. So als wolle sie eindringen. Vermutlich hat sie mich schon ein kleines Stück auseinander…


    Ich antworte nicht. Ich stöhne.


    Noch nicht verrückt genug? Spinnt die?


    Es ist nicht so, dass Joelle das nie machen würde: Mich mit einem Strap-on ficken. Oder mit was auch immer gerade zur Hand ist. In den Arsch. Wohin auch immer… Aber das Teil da… Jetzt mal im Ernst…


    Ich will dieses Riesenteil so sehr in meinem Hintern, dass ich fast weinen muss. Bin ich verrückt?


    „Warum bettelst Du noch nicht?“, fragt sie.


    Ich bettele nicht. Und dann sage ich es.


    „Ich bettele nicht“, sage ich.


    „Na mach schon!“, verlangt sie.


    „Bitte“, sage ich: „Bitte! Bitte steck ihn rein!“ Bin ich verrückt geworden?


    Sie wird mich zerreißen! Es wird mich zerreißen! Er wird mich zerreißen!


    „Nein!“, rufe ich.


    „Du weißt auch nicht, was Du willst“ grinst Elena und schiebt ihn in mich hinein.


    Irgendetwas passiert. Ich mache ein Geräusch, ein seltsames Geräusch. Mein Blick tunnelt auf ihr Gesicht, auf ihre Augen, die Peripherie verschwimmt in grauem, waberndem Nebel, es existieren nur noch mein unterster Unterleib und ihre Augen. Elena. Es – er – gleitet immer noch. Ist sie jetzt er ‚er‘ oder ist ‚er‘ er? Ich kann nicht mehr denken! Er gleitet und gleitet und hört nicht mehr auf zu gleiten und ich muss schlucken und schlucken und es ist als müsse ich ihn schlucken.


    Meine Ohren verschließen sich, die Musik verstummt, alles was ich bin ist mein Arsch.


    Zentimeter für Zentimeter bin ich auch mein Inneres. Es - er - rutscht und gleitet. Tiefer, tiefer - tiefer. Ich spüre den Druck, den Elena ausübt, ich spüre ihre Kraft.


    „Stillhalten!", höre ich durch den Nebel. Warum? Habe ich mich bewegt? Ich kann mich nicht bewegen. Ich werde aufgespießt. Ausgefüllt. Übernommen. Von dieser Frau. Wann hört sie auf - das da - in mich hineinzuschieben? Wenn es meinen Hals erreicht hat?


    „Na, Alisha? War doch ganz einfach, oder?"


    Nein?


    Und sie beginnt ihn zurückzuziehen. Oh Gott, oh Gott, oh Gott! Das ist der Moment in dem meine Augen beginnen groß zu werden und in dem Elena vermutlich das bekommt, worauf sie aus ist: Meine Emotionen. Das ist es jedenfalls, worauf ich bei Anderen aus bin.


    Ist er drin, tatsächlich drin? Fickt sie mich tatsächlich damit? Mit diesem riesigen Gummidildo? Nicht, dass ich das in diesem Moment wirklich denken könnte, doch meine Ungläubigkeit und das Ausgefülltsein fühlen sich genauso an. Ja: Sie fickt mich. Sie fickt meinen Arsch! Ich liege auf dem Rücken und sie fickt meinen Arsch!


    Langsam und gleichmäßig. Langsam und gleichmäßig. Langsam und… Er ist viel zu groß! Er ist viel zu dick! Es tut weh! Ich stöhne. Ich stöhne lauter.


    Ich starre sie an.


    Das geht nicht. Das geht gar nicht! Zieh in raus, zieh ihn raus!


    Und sie zieht ihn raus. Einfach so.


    Erleichterung! Ich kann wieder atmen! Einerseits. Andererseits: Es fehlt etwas, ich spüre – Leere. Und der Keller steht unter Wasser. Macht sie weiter?


    Sie kniet vor mir und hält grinsend den Riesendildo in der Hand: „Umdrehen! Auf die Couch!“, herrscht sie mich an.


    Ja! Sie macht weiter! Ich wirbele herum.


    „Geht das auch schneller?“


    Nein? Wie soll das noch schneller gehen? Ich bin schon auf meinen Knien und ich klettere nach oben.


    „Mach schon!“


    Kameltreiber…


    „Beine zusammen!“ Zusammen? Wieso zusammen?


    „Wird`s bald?“


    Nein, nein, so will ich nicht! Ich will auseinander, ganz, ganz weit auseinander!


    „So ist es brav! Und jetzt halt still!“ Sie zieht meine Backen auseinander und ich spüre, dass sie jetzt gleich etwas machen wird, was keinen Spaß machen wird. Mir nicht, jedenfalls. Und sehr wehtun wird - vermutlich.


    Ich spüre den Druck.


    ‚Nicht! Nicht, mit Gewalt!‘, denke ich: ‚Langsam! Bitte ganz langsam! Damit ich es genießen kann!‘ Genießen? Wieso genießen? Was denke ich denn da für einen Unsinn?! Kein Mensch kann genießen, wenn so ein Riesending in seinen…


    „Aaaah!“ Oh Gott im Himmel! Ich knalle mein Gesicht auf die Lehne vor mir und beiße hinein. Nicht, dass es tatsächlich wehtun würde, nicht wirklich jedenfalls, es ist lediglich – groß! Zu groß, zu ausgefüllt, oder? Vermutlich schreie ich, weil es doch wehtun muss!


    Meine Beine rutschen in dem verzweifelten Versuch auseinander, dem Riesenpenis Platz zu schaffen, während der sich langsam aber unerbittlich einen Weg in meinen Hintern bahnt.


    „Zusammen, Süße, zusammen! Was verstehst Du an ‚zusammen‘ nicht?“


    ‚Fuck you!‘, denke ich und presse meine Oberschenkel wieder aneinander, was einer schier übermenschlichen Willensanstrengung bedarf: „Bitte“, flüstere ich: „Bitte…“ Ich glaube, sie hört mich nicht und das ist auch gut so. Ich höre mich selbst nicht.


    Meine Hände krallen sich in die Polster, meine Wange drückt sich in den Stoff der Lehne und sie drückt das Monster tiefer und tiefer. Ich kann es jetzt nicht mehr ändern: Meine Beine rutschen ganz automatisch auseinander. Doch diesmal lässt Elena es zu. Sie hat mich jetzt an den Hüften gepackt und fickt mich langsam, aber gleichmäßig, wahrscheinlich um meinen Hintern an den Durchmesser zu gewöhnen. Auch das denke ich natürlich nicht. Ich denke nur: ‚Oh Gott, oh Gott!' Das, was frau eben nun einmal in solchen Situationen denkt, wenn sie auf solche Weise gefickt wird. Ich denke ‚Oh Gott, oh Gott!' und schreie stattdessen „Uh, fuck!" Und „Fick mich!" Oder etwas in der Art. Gleichzeitig schlage ich mit beiden Händen panisch auf die Lehne. Oh fuck, ist das geil! Und davor hatte ich Angst? „Fick mich", schreie ich: „Fick mich!" Und sie fickt mich. Schneller. Schneller. Schneller. „Fick mich!"


    Nun mag es Menschen geben - Frauen zumeist - die nicht verstehen, was das Lustvolle daran sein soll, in den Arsch gefickt zu werden. Zum Thema „erogene Zone" und so weiter. Denen kann ich nur sagen: Probiert es! Lasst euch von einer in den Arsch ficken, die es kann.


    Die. Es. Kann.


    Das ist die Voraussetzung.


    Es hat nicht viel mit „anal" zu tun. Es ist „ficken". Pures Ficken in seiner besten Form. Ja, ich weiß: Die Besserwisser sagen jetzt wieder, dass es bei ihnen nicht funktionieren wird. Wahrscheinlich haben sie sich heimlich schon einmal zum Testen den Finger in den Arsch gesteckt und sich für zu eng befunden. Schlaft mal selig weiter... Und Du, Elena: „Fick mich!"


    „Ah! Ah! Ah! Ah! Ah!" Das ist Elena. Und ihr letzter Stoß erledigt nicht nur mich, sondern auch sie. Ihr weicher Körper kollabiert auf meinem. Ich kralle mich in die Lehne, so gut ich kann und heule so leise ich kann, weil sie mich völlig fertig gemacht hat. Völlig. Elena ist gekommen, ich kann es hören, ihr Atem rasselt in mein Ohr. Sie stöhnt und zierpt auch ein bisschen - wie ein Vögelchen. „Wow!", haucht sie und grapscht nach meinen Brüsten. Ich spüre ihre auf meinem Rücken. Meine Beine geben unter ihrem Gewicht nach.


    „Jaaa", stöhne ich dümmlich, denn ich bin noch nicht ganz da und außerdem rutscht gerade der viel zu große Dildo aus meinem Hintern, was sich nicht mehr sehr angenehm anfühlt. Flutsch. Ein Aufschrei. Schmerz! Kurz. Angenehm. Und wir beide rollen gemeinsam auf die Seite. Sie lässt mich – meine Brüste – nicht los. Ihre Zähne haben sich in meinen Nacken gebohrt.


    „Cool", meint Joelle.


    Joelle? Wieso Joelle?


    Das Gesicht meiner Freundin grinst mich über die Armlehne des Sofas an.


    „Joelle?", frage ich.


    „Du hast diesen Schwanz überlebt?" Sie zeigt vage in Richtung meines Hinterns.


    „Ich laufe aus“, lache ich.


    „Du bist der Hammer, Alisha!" Elena ist offensichtlich aus ihrem Orgasmuskoma erwacht und drückt mir einen Kuss auf die Wange: „Ist Dir eigentlich klar, wie geil das – Du - das... ausgesehen hat? Dieser schwarze Riesenschwanz in Deinem geilen Arsch?" Sie dreht mich um und gibt mir einen Kuss auf den Mund. Dann kann sie es nicht lassen, das Gleiche mit meinen Brüsten zu machen. Die Bissstelle in meinem Nacken tut weh. Geil!


    Eigentlich hätte ich gewettet, dass jetzt alles wehtun müsse, doch alles was ich spüre, ist ein Gefühl der Leere und ein ganz klein wenig Wundsein. Und nicht mehr zu ertragende Geilheit. Ich brauche einen Orgasmus! Jetzt! Ich merke, dass mein Unterleib anfängt, sich völlig unmotiviert zu bewegen. Kein gutes Zeichen. Vor allem sucht er etwas, gegen das er sich drücken könnte.


    „Du hast nicht zu viel versprochen, Joelle! Sie ist der Wahnsinn! Richtig gut zu gebrauchen", stellt Mischa fest.


    Momentmal: So sehr mich auch gerade ihr „gut zu gebrauchen“ angemacht hat, so sehr muss ich mich doch darüber wundern, dass das alles hier nach einer abgekarteten Sache klingt...


    „Ich sagte doch, Alisha steht auf Dich, Elena!"


    „Bitte was hast Du gesagt?", frage ich ungläubig.


    „Dass Du auf sie stehst, Baby!", grinst Joelle.


    „Wann hast Du denn das zu ihr gesagt?"


    „Na, als wir von Elena das Bild gekauft haben. Heute Morgen. Wann denn sonst?"


    „Haben wir für den Fick einen Nachlass bekommen?", wundere ich mich.


    „Er wäre auf jeden Fall einen wert", lächelt Elena. Ihre Hand liegt mittlerweile zwischen meinen Beinen. Regungslos. Das treibt mich zum Wahnsinn!


    Doch ich reiße mich zusammen: „Dann will ich auch einen haben!“


    „Einen was?“


    „Einen Nachlass!“


    „Ich soll Dich bezahlen?“


    „Klar! Du hast mich ja schließlich auch in den Arsch ficken dürfen!“


    „Du spinnst!“


    „Wieso, Elena? Wer hatte denn hier gerade einen Orgasmus? Du oder ich?“


    „Du willst wirklich, dass ich Dich bezahle?“


    „Zwanzig Prozent.“


    „No way.“


    „Ich bin Dir keine zwanzig Prozent wert?“


    Elena grinst: „Nicht wenn hinterher verhandelt wird, Baby. Ich habe was ich wollte, Baby. Du hast verloren.“


    Dumm gelaufen.


    „Ich bestehe darauf!“, versuche ich es noch einmal.


    „Mmh… Du bekommst fünf. Und versuche nicht zu handeln, sonst ziehe ich das Angebot zurück!“


    „Zeh…“


    .“Ich warne Dich, Alisha!“


    Ich seufze und überlege. Ich war noch nie gut im Verhandeln. Was soll’s!


    „Dann beweg jetzt wenigstens Deine Finger! Was glaubst Du wohl wie lange ich das noch aushalte? Mit Deiner Hand auf meiner Möse? Bei mir steht alles unter Wasser!"


    Elena schaut mich erstaunt an.


    „Was ist?", frage ich.


    Joelle kichert.


    „Warum sollte ich meine Finger bewegen?" Elena hebt die Augenbrauen.


    „Du hast mich gefickt! In den Arsch! Findest Du nicht, Du solltest zu Ende bringen, was Du angefangen hast?"


    Wieder blickt sie erstaunt, dann zieht sie plötzlich ihre Hand zurück: „Ich sprach von einem Arschfick, von weiter nichts, Alisha."


    Ich bin so verdutzt, dass ich mir nur noch einen kleinen Abschiedskuss auf die Nase drücken lasse und ihr sprachlos zuschaue, wie sie mit baumelndem, schwarzem Gummidildo in Richtung Lichter und Musik verschwindet.


    „Joelle", sage ich panisch: „Ich brauche Deine Hilfe!"


    Doch meine verräterische Freundin schüttelt grinsend den Kopf: „Alisha, Baby, ich bin raus." Spricht's, rollt sich am anderen Ende der Couchlandschaft zusammen und macht die Augen zu!


    „Heh! Und wo bleibe ich?!"


    „Selbst ist die Frau", brummt Joelle.


    Witzig, sehr witzig. Ich krabbele hinüber zu Joelle und schmiege mich an sie. Das ist überhaupt das Allerschönste nach so einem Fick: Das Kuscheln. Selbst in schreiend grellen Lichtern und schreiend greller Musik und den eigenen Fingern in der eigenen Möse. Und wo bekommen wir jetzt so einen riesigen, schwarzen Megadildo her?
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